
Besprechungen
Wertma{fistäbe“ gedacht, die sıch ebenso aut die Normen des Glaubens wie des
sıttlıchen Handelns richten. „Man ebt einen relig1ösen, metaphysischendas Vatıcanum lehre unrıiıchtieAgnost1izısmus, hütet sıch ber angstlıch behaupten, C732
WeNn es SaSC, der Mensch könne mMiıt dem ıcht der Vernunft das Daseın Gottes C1I-
kennen. Man fragt lieber gleich SA nıcht danach, W as dieser Aatz des Vaticanums
eigentlıch bedeutet un: W 4s nıcht.“ Die kryptogame Aaresie legt darauf ab, eiıne
„reflex nıcht artıkulierte Aäresie bleiben“ (37) Verständlicherweise kann ıne
solche Haltung, deren „Häresie“ darın besteht, dafß S1e viele Glaubenswahrheiten
eintach „übergeht“, mit einer intensiven relig1ösen Praxıs und Engagiertheit ZU-
sammengehen. Gerade das macht S1ie ber gefährlich zumal da s1e auch die
„Kırchenmänner“ betallen kann. Gegen diese Form der Häresıe 1sSt durch kirchen-
amtliche Ma{ißnahmen aum autzukommen. Der Kampf s1e 1sSt darum VOr
allem dem Gewiıssen der einzelnen aufgetragen. Es 1St 1er ıcht der Raum, die
vielen Anwendungsfälle besprechen, welche Z.U) Beleg seiner These beibringt.ber das Gesagte dürtte deutlich gemacht haben, ihm geht un iın

wıissen 111
welchem Sınne seinen Beıitrag als „ProoemiLum“ des SAdNZCNH Buches verstanden

Die siıch dieses „Grundsatz-Expose“ anschließenden Artikel wollen als „kon-krete Beispiele“ verstanden werden. 50 spricht arnach VO]  } der „Hybris des
Menschen“ (45—78), starker Berücksichtigung der modernen, zumal französi-
schen Lıteratur (Camus, Beguin, Hello, Baudelaire usf.) Dıie Hybris wiırd „kontra-punktiert“ durch den „ Irıumph der Verzweiflung“, ber den Sıewerth handelt
81—133). AÄhnlich untereinander verwandt sınd die beiden anschließenden Beiträge
VO:  3 Dolch „,Verzicht auf Metaphysik‘ als Metaphysik des Verzichts“ (35biıs 158) un! VO  3 Strolz „Der Autstand die ernunft“ — Wo
INan 1m Zeichen eines desperaten Posıtiyismus sıch den Geist auflehnt, da 1St
das Feld bereitet für den „Kult des Fleisches“ Wendland, 191—214) un: türdie Anbetung der „Macht“ A, „Religion der Macht“, 215—240). Oderber INa  5 konsumiert die Arbeit als „Narkotikum“: Schöllgen „Die Isolierungder Arbeit un: der Technizismus“ —ber 1Ur dem oberflächlichen Schein
nach beruhigt sıch der Mensch miıt der Hınwendung Z „Wirklichkeit“, Z „ Weltz.
ZUm „Positiven“. Immer wıeder bricht die Hoffnung un: Sehnsucht nach dem Voll-

OmmMmenen und Künftigen durch oft den bizarrsten Formen. In diesem
S5inne wollen dıe drei weıteren Beıiıträge verstanden sein: VO  s der Heydte„Die modernen Chiliasmen“ —_  9 G. Briefs „Heilserwartung un Kollekti-Vismus“ (295—313 und H. Dahm „Der dialektische Materialismus als Fideismus“
(315—373). Endlı: bietet sıch noch die Flucht 1n das „Esoterische“ AN:; Vereno
„Gnosis und Magıe“ —Den Beschlufß des Buches bildet der Beıtrag des Herausgebers A. Böhm „DasLeben ın der Häresıie“_ „Der Schlu{fß uNnserer Diagnose ISt Zuver-S1 » die begründete Erwartung, dafß die Bekehrung VO  — der Aäresie ZU Geılstund ZUr Wahrheit jederzeit möglich un ine immerwährende Aufgabe ST

Bacht
loannis Duns SCOtı M., Übpera OmnNnNıa IUSSM. et auctorıtate ... tOotıus

Ordinis Fratrum Mınorum Miınaıstrı Generalıs s$tudıi0 et CTa Comm1sSionıis scCotz-
stiCae ad fiıdem codicum edita Praeside Carolo Balı  G SOC11S Vo
Ordinatio, Liber primus distinctione quarta ad decımam ;: vol. V. Ordinatio,Lı primus distinctione undecıma ad vigesımam quıintam; vol Ka VE
Lectura 1n librum prıiımum sententiarum, Prologus distinctiones prımaad septimam : vol VI Ordinatıo, Liber prıimus distinctione vigesimaad quadragesiımam OCLavam.. fol (48 Un 447 S 9 475 D XIV UL
554 S) 30* 555 S} 1V1ıtas Vatıcana 1956 L5 19760; 1963; Typis PolyglottisVaticanis.
In verhältnismäßig rascher Aufeinanderfolge sınd während der etzten ]ahrédıCse Bände der grofßen kritischen Scotusausgabe erschienen. Dıie dabei -

gewandten Prinzipien bleiben wesentlich die gleichen, W1€e sS1e anfangs VO  - den
Ed.ito_ren aufgestellt worden sınd (sıehe 1mM [1950] —299*, besonders CaD

V1a
bis 299

ratıone nobis adhibita ad ODUS „Ordinationis“ critice edendum, 27
außerdem die SAanz vortreffliche Einführung VO  } V. Heynck O. F
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Besprechungen
Zur kritischen Scotusausgabe, FranzStudn 33 OS 286—296). Nur eın
geringfügiger Unterschied 1St beobachten, da{fß nämlich die etzten Bände den
Varıantenapparat reduziert aben, W 4S ohne  X Zweıtel allgemein egrüßt
werden MU: Damıt ISt der Wounsch 1n Erftfüllung 5  9 den Geyer schon VOrFr

Jahren ausgesprochen hat „Vielleicht 1€ sıch für die folgenden Bände eine
Beschränkung des Varıantenapparates durchführen, W1C s1e Ja auch tatsächlich bei-
läufig 1n Aussıcht yestellt wird. Nachdem 1n den beiden ersten Bänden dem Leser
eın vollständiges Bild der Überlieferung vegeben worden 1St, wırd I1a  - 1in en
tolgenden Bänden sıch beschränken können auf die wichtigeren Varıanten ...
Irgendein Scholastikertext kann nıcht die gleiche Sorgftalt und mıinut1ıöse Akribie
tür sıch beanspruchen W1€e der ext der Heılıgen Schrift, 7zumal die Scholastiker
selbst vielfach ıhren Werken nach der formalen Seıite ıcht die Sorgfalt haben
gyedeihen lassen, W1e Ssie der moderne Edıtor anstrebt“ (FranzStudn 33 11951] 301)
Es se1l och kurz vermerkt, da{fß dem gyesondert tür sıch „Adnotationes ad
nonnullas quaestiones CIrca ordinatıonem loannıs Duns Scot1“ erschienen sınd (48* S
1vıtas Vatıcana

Bisher 1St schon VO  3 verschiedenen Seiten viel lobender Anerkennung für die
CUE” Scotusausgabe, ihre miı1ıt unvorstellbar yroßem Fleiß CWONNCNC Genauigkeit
und die reichhaltigen Referenzen, die der Theologiegeschichte gyute 1enste eisten
können, un auch tür die saubere ruck CSUNg geäußert worden, da{fß 1er das alles
nıcht noch einmal ZESAZT werden braucht (vgl Landgraf 1n ThRev b 7
[1956] 68— Die Kritiken bezogen sıch beinahe ausschließlich auf die allzu
weıtliäulige un: vielleicht auch komplizierte Form des beigegebenen Apparates.
Gegen den Vorwurf, den Cod. 137 der Bibl Communale VO  $ Assısı I! ber-
mäaißıg bewertet haben, hat sıch Balıl  C selbst erfolgreich ZUr Wehr ZESCTIZL (Scrip-
torıum 11954] 304—318). Nach allem, W as VvOTausscHanNSCH 1St, erscheint die Bıtte
nıcht unberechtigt, die Editionskommission der Franziıskaner MO u1ls 7zusätzlich
(wenıgstens für die „Ordinatıio“) eıne kleinere, handlıche Ausgabe (entweder hne
jeden kritischen Apparat oder 1LUr mMIt den allerwichtigsten, sinnbestimmenden
Varıanten) schenken, die dann ü 1n den gewöhnlichen Fällen (abgesehen VO  3 den
Sanz speziellen) selhbst eıner wiıssenschaftlichen Tätigkeit vollkommen genugen <ann.

Inzwiıschen hat sıch die Lage der Scotusforschung durch die Edition der Lectura
(Oxoniensı1Ss) ın lıbrum priımum Sententiarum eın wen1g geändert. Biıslang lıegt
davon 1Ur der 1. B VOFr (1960), der den Prolog un die erstien Dıistinktionen
ZU Gegenstand hat (Opera Oomn1ı2 XVI) Es handelt sıch be1 dieser Lectura as
anscheinend früheste Sentenzenwerk des Duns Scotus, SCHNAUCT die Niederschrift
der Vorlesungen, die ungefähr 1300 Oxford gehalten hat Sie weIist blofß
Manuskripte auf Padua, Bibliotheca Antonıana Cod 1/8 P); Vatıcana, Cod.
Pal. lat. 093 Il un!: VWıen, Nationalbibliothek Cod. lat. 1449 Il In der
Praetatio der Ausgabe werden die notwendig vorher klärenden Fragen,
die sıch mMIit der handschriftlichen Überlieferung un!: deren Einschätzung SOWl1e mıt
den 1L1U)  - besonders ZAULT: Anwendung kommenden Editionsgrundsätzen betassen,
deutungsweise eroörtert, während eine eingehendere ntwort dem vorbehalten
bleiben oll Schon jetzt läißt sıch jedoch miıt Sicherheit erkennen, dafß die Festlegung
des Textes nıcht immer leicht seın wiırd, weıl zahlreichen Lücken leidet
des öfteren AUS der Ordıinatıo Zusätze übernimmt. Weiterhin erhält die (freilich
bereits bekannte) Bedeutung Heıinrichs VO  } ent tür die Scotusinterpretation gC-
wissermafßen einen Akzent: denn dieser wırd 1n der Lectura allem Anscheın
nach viel äufiger als 1n der Ordinatio zıtlert. Man wırd deshalb ıcht daran vorbeli-
kommen, die Texte VO:!  a beiden Scholastikern Jeweıils konfrontieren,
1nn eıner beliebigen Stelle bei ScCotus richtig erklären können, selbst wenn letz-
terer seiınen Hauptgegner Heıinrich ıcht ausdrücklich LECNNCN sollte. In Zukun
Ware gegebenenfalls eın etwalıger Vergleich 7zwıschen der Lectura und der Ordinatıo
vorzunehmen, der die Aufmerksamkeit aut eine Entwicklung 1ın der kurzen Lehr-
tatıgkeit des doctor subtilıs richten müßte. Allerdings sind grundlegende AÄnderungen
1n der Wiedergabe der Scotusdoktrin kaum ErWwWarten, un der entscheiden
Wert der Ordinatio mMu: erhalten leiben Da die Lectura OxoniensıIis NUur den
Prolog un das 1. Buch der Sentenzen umfaist, beschränken sıch die Probleme auf
die Lehre VO  =) der theolo en Eigenschaften
Gottes.

yıschen Erkenntnis un: dem VWesen un
Beumer
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